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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Mai 1901. 


— Der Kaiſer, der Tags vorher mit der 
Kaiserin und dem Kronprinzen in Karlsruhe wellte, 
in Dienſtag Vormittag in Donaueſchingen eins 
— Vom 9. bis 11. Mai wird der Kaiſer 

burg i. E. beſuchen und ſodann Schloß 
Urville bei Metz. Die Kaiſerin reiſt am heutigen 
Mittwoch Abend von Baden-Baden nach Urville. 
— Der Kronprinz trifft am Sonntag von 
Bonn aus in Düſſeldorf ein, um dem Sieger im 
Nennen des dortigen Reitervereins den Kaiſerpreis 
perſüönlich zu überreichen. 

— Prinzregent Albrecht von Braun⸗ 
ſchweig feiert heute, Mittwoch, ſeinen 64. Ge⸗ 


burtstag. In der Stadt Braunſchweig findet aus 
dieſem Anlaß ttesdienſt im Dom und eine 
Parade der on ſtatt. 


— Der bisherige Unterſtaatsſekretär im Reichs ⸗ 
Poſtamt Fritſch hat feinen Abſchied nachgeſucht, 
da der ihm nachgeordnete Direktor Kraetke, 
und nicht er ſelbſt zum Staatsſekretär ernannt 
ward. Zum Nachfolger des Herrn Fritſch iſt der 
Miniſterkaldirektor Sydow in Ausfiht genom⸗ 
men. Herr v. Podbielski hat ſich bereits von den 
Beamten des Reichspoſtamts verabſchiedet. 

— Die Mittheilung, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reichsſchatzamte v. Aſchenborn 
zurückzutreten deabſichtige und zu ſeinem Nachfolger 
der Regierungspräfident in Münſter v. Geſcher 
auserſehen ſei, wird im Münſterſchen Anzeiger für 
unrichtig erklärt. 

— Herr v. Miguel iſt von feinen Gegnern 
auch nach ſeinem Rücktritt vielfach angegriffen und 
es iſt behauptet worden, daß er in Ungnade 
entlaſſen worden ſel. Wir haben dieſe Angaben 
bereits als tendenziös erfunden bezeichnet. Jetzt 
theilt der „Reichsanzeiger“ das kai ſerliche 
Handſchreiben auf das Entlaſſungsgeſuch 
des Herrn v. Miquel mit, welches das gehäſſige 
Gerede am beiten lügen ſtraft. Das Handſchreiben 
lautet: Mein lieber Staatsminiſter Dr. von 
Miquel! Ihrem wiederholten Geſuche um Ent⸗ 
loſſung aus Ihrem Amte habe ich durch Erlaſſe 
vom heutigen Tage Folge gegeben. Mit Be⸗ 
dauern ſehe ich Sie aus Ihren bisherigen Stel⸗ 
lungen ſcheiden, in welchen Sie ſich ſo große 
Verdienſte um mich, mein Haus und das Vater⸗ 
land erwerben haben. Wenn es bisher gelungen 
iM, den neuen und großen Aufgaben auf allen 
Gebieten der Staatsverwaltung gerecht zu werden, 
jo iſt das nicht zum geringsten Theile Ihnen zu 
danken, der Sie mit ſachkundiger und glücklicher 

and eine neue finanzielle Grundlage für den 
een Staat geſchaffen haben, auf deren 
auch in Zukunft gerechnet und gebaut 

werden kann. Es it mir ein herzliches Bedärfniß, 
Ihnen für Ihre treue und ſegensreiche Arbeit und 
—— — — 


Zu ſpät! 
Roman don W. Höffer. 
a Nachdruck verboten.) 
* Jortſetung 
Dann fegie ſich das Gefährt in 
und die dicke Dame ſchlen in he ae 
Stümmung. Sie bog NG aus dem Wagenſchlag, 
um irgend etwas hinter ihr 2 beobachten. Eva 
börte ein halb verächtliches, Halb triumphirendesz 
Murmeln. Auch bemerkte Ne, daß eine zweite 
Droſchle der erſten auf dem Fuße Rat, und ein 
ſonderbar beklemmendes Gefühl ie ihre Seele. 
Stand das, was fie geſehen, dem, was 
fie gehört, in Verbindung? 
dem Murmeln der Frau Leßner waren 
ihr nur einige Worte verſtändlich geworben. 
„Alberner Patron! — Zu früh rechnen! — 
Dich Fehr täuſchen 
Was war das? 
1 Sie zu mir, Madame?“ fragte fie 


Die Dicke lachte. 

Es ſchien, als werde ſie hier noch weit un⸗ 
leiblicher als früher in Hamburg. Die wahre Natur 
trat eg er 5 ba 8 8 

ve Madame“ ?“ etzte ſie. „Das 
wird ja ärger, anſtatt beſſer. r ra 
8 

Eva jah wieder aus dem Wagenfenfter. 
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Donnerſtag, den 9. Mai 


die aufopfernde Hingebung mit der Sie Ihres 
verantwortungsvollen Amtes gewaltet haben. meinen 
wärmſten Dank auszuſprechen. Um aber Ihre 
großen Erfahrungen und Ihre hervorragende 
Kraft dem Staate auch ferner zu erhalten, habe 
ich Sie als Zeichen meines Vertrauens auf Lebens⸗ 
zeit in das Herrenhaus berufen. In ſteter Dank⸗ 
barkeit verbleibe ich Ihr allezeit wohlgeneigter 
König Wilhelm R. Schlitz, den 5. Mai 1901. 


— Von dem neuen Miniſterium 
Bülow erwartet das Organ des Bundes der 
Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, nicht viel 
Gutes, denn ſie hebt mit der ihr eigenen Offen⸗ 
heit hervor, daß die Miniſter doch eigentlich wenig 
zu ſagen hätten und daß es bei der Geſetzgebung 
doch hauptſächlich auf den Willen der Krone und 
auf den des Parlaments ankomme. Mag man 
hüben oder drüben geneigt ſein, ſo ſagt das Blatt, 
auf die Verfaſſung herabzuſehen oder ſie auszu⸗ 
ſchalten — wir laſſen uns von dieſem einzig 
feſten Grunde des politiſchen Lebens nicht ver⸗ 
drängen. Wer aber auf dieſem Grunde ſteht, der 
wird der ganzen Kriſis und insbeſondere dem 
Perſonenwechſel einen verhältnißmäßig ger ingen 
Werth beimeſſen. (Brillante Redensarten, ſonſt 
aber auch nichts!) — Der zum Miniſter des 
Innern urſprünglich in Ausſicht genommen gewe⸗ 
ſene Oberpräſident v. Bethmann⸗Hollweg 
iſt wegen ſeiner Vorbehalte in der Kanalfrage nicht 
in das Kabinet aufgenommen worden. Herr von 
Bethmann iſt angeblich ein Gegner des Kanal⸗ 
projekts. 

— Als neu iſt an der diesmaligen Ka⸗ 
binetsbildung noch beſonders hervorzuheben, daß 
ſie ganz weſentlich durch den Reichskanzler und 
preußiſchen Minifterpräfidenten erfolgt iſt. Indem 
der Kaiſer dem Grafen Bülow dazu die Ermäch⸗ 
tigung ertheilte, bezeugte er ſeinem erſten Beamten 
im Reiche und in Preußen nicht nur ſein volles 
und unhaltloſes Vertrauen, ſondern gab gleichzeitig 
den Wunſch nach der Bildung eines einheitlichen 
Miniſteriums Bülow Ausdruck. Dieſe Thatſache 
iſt ne Wichtigſte an dem vollzogenen Miniſter⸗ 
wechſel. 


— Zur Diätenfrage meldet der 
„Fränk. Kur.“ daß die bayriſche Regierung zu 
dem bezüglichen Antrage des Reichstages im 
Bundesratbe bisher noch keine Stellung genommen 
habe. Nach dem „Schwäb. Merkur“ hat der 
Kaiſer am Montag voriger Woche auf der 
Wartburg bei Gelegenheit einer politiſchen Unter⸗ 
haltung mit dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
geäußert: Die Bewilligung von Diäten an die 
Reichstagsabgeordneten werde ich nicht eher zu⸗ 
ſtimmen, als das Reichtagswahlgeſetz eine ent⸗ 
ſprechende Aenderung im Bezug auf die Wahlbe⸗ 
rechtigung erfahren hat. Oppofitionelle Volksver⸗ 
treter haben wir ſchon mehr als genug. Und die 
Leiſtungen der bezahlten Landtagsabgeordneten, 
— 


„Es fährt eine Droſchke unmittelbar hinter der 
unſrigen,“ flüſterte fie. „Was bedeutet das 2“ 

Frau Leßner zuckte die Achſeln. 

„Wahrſcheinlich, daß noch ein anderer Reiſen⸗ 
der dieſelbe Richtung verfolgt, in der wir wohnen, 
mein beſtes Kind. Uebrigens fahren ganze Reihen 
Droſchlen dieſes Weges.“ 

Eva war keineswegs beruhigt, aber ſie ſchwieg 
und beſchloß, die Augen offen zu halten. Wenn 
doch das Ganze ein Märchen geweſen wäre! 

Aber nein, nein! Alle Dokumente bewieſen 
das Gegentheil. Sie durfte in dieſer Richtung 
nichts hoffen. 

Als der Wagen hielt, beeilte ſich Frau Leßner, 
denſelben zu verlaſſen. Sie legte wie zufällig die 
Hand auf den Schlag, jo daß derſelbe verſperrt 
blieb, und winkte leicht mit dem Taſchentuch in 
der Richtung der zweiten Droſchke. Die Bewe⸗ 
gung erſchlen kaum wahrnehmbar, wie abſichtslos 


ausgeführt, dann zog ſich die Hand zurück und 


Eva konnte ihren Platz verlaſſen. 
Sie ſandte einen ſchnellen Blick hinüber zu 


dem anderen Gefährt und etwas wie jähes Er⸗ 


ſchrecken durchzuckte ihre Nerven. Ein Männer⸗ 

antlitz war ſekundenlang hinter den grünen Gar⸗ 

aufgetaucht — ein blaſſes, lauerndes Antlig, 

ugen, die ſie kannte, die ihr Furcht und Wider⸗ 
willen zugleich einflößten - 

Die widerſtreitendſten e bemächtigten 


I ſich ihres Innern. Sollte fie leben oder bleiben? 


wenigſten in Preußen, find auch nicht die hervor⸗ 
ragendſten. 

— Die Reichstagsſeſſion dauert 
nun beſtimmt über Pfingſten hinaus, der Senioren⸗ 
konvent des Reichstages hat beſchloſſen, die 
Pfingſiferien vom 14. Mai bis zum 4. Juni 
währen zu laſſen und alsdann die Erledigung der 
noch ausſtehenden wichtigſten Vorlagen herbeizu⸗ 
führen. Am 3. Juni, dem Tage der Enthüllung 
des Bismarckdenkmals, werden die Volksvertreter 
alſo bereits in Berlin verſammelt ſein. — Die 
Budgetkommiſſion war am Dienſtag 
beſchlußunfähig und konnte daher nickt in die Be⸗ 
rathung des ihr vorliegenden Antrages Klinkow⸗ 
ſtröm eintreten. Die Beſchlußunfähigkeit des 
Plenums iſt ja leider ein chroniſcher Uebelſtand, 
die Beſchlußunfähigkeit der Kommiſſion aber iſt 
eine fo ſeltene Auspahme, daß der Fall beſonders 
verzeichnet zu werden verdient. 

— Groß genug? Die freilonfervativen 
Fraktionen des Reichstages und des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes haben in Berlin ein Feſte ſſen 
abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem 
Sehen. v. Zedlitz ein filbernes Schreibzeug 
überreicht. Die „Nat.⸗Zig“ bemerkt boshaft dazu : 
„Hoffentlich entſpricht die Größe des Tintenfaſſes 
dem bekanntlich nicht geringen Bedarf des betrieb: 
ſamen Publiziſten.“ 

— Die Finanzkommiſſion der württem⸗ 
bergiſchen Abgeordnetenkammer lehnte den 
Antrag der deutſchen Partei, den Ständen Er⸗ 
hebungen über den Anſchluß an die preu Bild: 
heſſiſche Siſenbahngemeinſchaft vorzu⸗ 
legen, mit 9 gegen 5 Stimmen ab. Mit dem⸗ 
ſelben Verhältniß wurde ein Antrag des Centrums 
angenommen, der ſich aus wirthſchaftlichen, poll⸗ 
liſchen und Tonftituttonellen Gründen gegen das 
Aufgeben der Selbſtändigkeit der württembergiſchen 
Eiſenbahnen ausſpricht. 

— Sämmtliche thür ing iſche Staats⸗ 
regierungen haben offiziell ihre Zuſtimmung zur 
geplanten Errichtung eines gemeinſamen thürin⸗ 
giſchen Oberverwaltungsgerichts ertheilt, zu deſſen 
Sitz Jena beſtimmt iſt. 

— Die ſocialdemokratiſche „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ meldet, daß ihr Chefredakteur, Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Schoenlank, in eine Nervenheil⸗ 
anſtalt gebracht worden iſt. 

— Zwiſchen der türkiſchen Regie ⸗ 
rung und den Botſchaftern der Mächte in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt hinſichtlich der fremden Poſt⸗ 
ämter in der Türkei ein ernſter Streit ent⸗ 
ſtanden. Die türkiſchen Poſtdirektionen übermit⸗ 
telten den fremden Poſtäm tern ein Schreiben, in 
dem erklärt wird, daß für auswärtige Poſtämter 
eintreffende Poſtſendungen künftig geöffnet und 
durch die türkiſchen Verwaltungsbehörden den 
Empfängern zugeführt werden würden. Sollte 
dieſem Verlangen nicht Rechnung getragen werden, 
ſo würde die Beförderung der für das Ausland 
——— 


Sollte ſie den Schutz der nächſten Vorübergehenden 
für ſich in Anſpruch nehmen? 

Aber da ſetzte ſich die Droſchke wieder in Be⸗ 
wegung — ſie hatte vielleicht nicht einmal ab⸗ 
ſichtlich gehalten, ſondern war nur durch das 
Stillſtehen der erſten momentan behindert worden 
— die Räder drehten ſich, und nochmals ſah Eva 
in das Innere des verſchloſſenen Wagens. 

Jetzt ſchien es, als ſei das Coupé leer. Ent⸗ 
weder verſteckte ſich der Inſaſſe deſſelben voll⸗ 
ſtändig vor ihren Blicken, oder es war kein ſolcher 
vorhanden. Sie bemerkte nichts. 

Das Alles vollzog ſich gedankenſchnell — vie l⸗ 
leicht in dem Zeitraum einer Minute. 

„Komm', Kind,“ rief Frau Lehner, „und 
wenn Jemand von der Dienerſchaft in der Nähe 
iſt, ſo ſagſt Du unweigerlich „Mama“. Ver⸗ 
ftanden ?* 

Eva antwortete nicht. Sie folgte mit herab⸗ 
gelaſſenem Schleier der Vorangehenden in das 
Haus, deſſen Flur, hell erleuchtet und elegant 
decoritt, den Reichthum der Beſitzerin deutlich 
eigte. 
er Lehner ergriff ihre Hand, als ſie jetzt 
eine Thüre öffnete. i 

Eoa hatte gewußt, was ihrer harrte, daher 
erſchrak ſie nicht, obwohl unter anderen Verhält⸗ 
niſſen das Ausſehen des Saales ſie ſogleich ver⸗ 
ſcheucht haben würde. Die Töne eines Fortepianos 
und eines Cello drangen ihr entgegen, dazwiſchen 
der Geſang einer weiblichen Stimme und das 


(Erſtes Blatt.) 
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beſtimmten Sendungen der fremden Poſtämter 
durch die Eiſenbahnen verweigert werden. Gleich⸗ 
zeitig richtete die türkiſche Regierung an die Bote 


ſchofter ein Schreiben, in welchem ſie die ſofortige 8 


Aufgabe der fremden Poſtämter verlangt. Die 

Boiſchafter berathſchlagten ſofort über ein gemein⸗ 

ſames Vorgehen. Wir glauben nicht, daß der 

Sultan es zum Aeußerſten kommen laſſen wird 

und ſehen ein Nachgeben ſeinerſeits voraus. 
— 


Dentſcher Reichstag. 
92. Sitzung vom Dienſtag, 7. Mai. 
Am Diſche des Bundesraths: Staatsſekretär 


Dr. Graf v. Poſadowsky. Kriegsminiſter von 
Goßler. 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und macht Mit⸗ 
theilung davon, daß Abg. Möller⸗Duisburg ſein 
Mandat niedergelegt hat. 

Interpellation Herold, welche darüber klagt, 
daß die Vormuſterungen von Remonten auch in 
dieſem Jahre in weitem Umfange während der 
Saatzeit ſtattfanden und anfragt, ob in Rückſicht 
auf den landwirthſchaftlichen Betrieb der Reichs⸗ 
kanzler bereit ſei dieſem W:belftande künftig abzu⸗ 
helfen und die Vormuſterungen außerhalb der Saat⸗ 
und Erntezeiten anzuberaumen. 

Kriegsminiſter von Goßler erklärt ſich 
ber un Beantwortung der Interpellation 


eit. 

Abg. Herold (Ctr.) begründet dieſelbe kurz. 

Kriegsminifter v. Goß der: Die Feſiſetzung 
der Termine für die Vormuſterungen liegt den 
Provinzialbehörden ob. Früher wurden große 
Pferdemaſſen auf einmal zuſammengebracht, 
für eine erfolgreiche Muſterung nicht förderlich 
war. Seitdem ſind mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags Vormuſterungskommiſſare ernannt worden, 
die alles vermeiden ſollen, was eine Beläſtigung 
der Bevölkerung herbeiführen könnte. 
tärbehörden ſetzen alſo die Vormuſterungen nicht 
einfeitig feſt. Zur Zeit find zweifellos noch einige 
Un zuträglichkeiten vorhanden, die bei einer Ueber⸗ 
gangsperiode unvermeidlich find. 

Ein Antrag Gröber auf Beſprechung der 
Interpellation wird angenommen. 

Abg. Depken Nail.) begrüßt die jetzt 
alljährlich ſtattfindenden Vormuſterungen mit 
Freuden. Immerhin beſtänden noch manche 
Uebelſtände. 

Abg. v. Levetzow (eonſ.): 
muſterungen fänden zwar keineswegs überall zur 
Saatzeit ſtatt, aber auch im Hochſommer fei die 
Muſterung unbequem. Vielleicht genügte eine 
Muſterung alle 2 Jahre. 


Nach weiteren Bemerkungen des Abg. He⸗ 


rold und des Abg. Dr. Röſicke⸗Kaſſers⸗ 
lautern, der die vorgebrachten Klagen unterftügt 
und mit Beiſpielen erläutert, betont 


ziemlich rückſichtsloſe 
Herren. 
lächelnd und kokettirend, ging mit der Sammel⸗ 
büchſe von einem Gaſte zum andern. 

Dieſe Letzten ſchienen, wie es Frau Leßner 
behauptet, durchweg allen Ständen der Geſellſchaft 
anzuhören. 5 

Man ſah Offiziere 
rg rg 1 571 

er gewürfelt. Mehr als ein Herr zeigte flaſternd 
ſeinem Nachbar die reizende S n nn 


Sprechen der anweſenden 


ſich ſo ſchnell als möglich dieſer unerwünſchten | 2 


Bewunderung zu entziehen ſuchte. 


Eva fühlte wie 
eine Beleidigung den Aufenthalt in ig 
Lokale. 


einem ſolchen 


„Vom Büffet erhob ſich ein großes, ſchlankes 
Mädchen und ging lächelnd den beiden Eintretenden 
entgegen. Das Geſicht dieſer jungen Dame war 
hübſch, und ihre Toilette ziemlich elegant, aber 
jede Bewegung, jedes Wort zeigten die Angehörige 
der Halbwelt. Eine unverkennbare Aehnlichkeit 


mit der dicken Dame präſentirte ſich auß erdem in 


„endlich 
ſehe ich Dich wieder. — IH das bie — Pa 


allen Zügen. 
„Guten Abend, Mama!“ rief fie. 
von der Du mir geſchrieben 2” b 
Frau Leßner umarmte und küßte das lachende 


Mädchen, dem dieſe Szene offenbar Spaß zun 


chien. D 
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„Begrüße Deine Zwillingsſchweſter, Eva, 5 
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Die Mili⸗ 


Die Vor⸗ 
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Eine Sängerin, ballmäßig gekleidet, 


jeder Waffengattung, 
Alles bunt durcheinan⸗ 
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gewähren, anzubringen; 


treffen wären. 


pellation gewartet haͤtten; 
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Kriegsminiſter v. Goßler, daß Einzelbe⸗ 
ſchwerden bei den zaſtändigen Stellen, d. h. den 
Landräthen, reſp. den Oberpräfidenten angebracht 
werden müßten, er ſei gern bereit, Mißſtände in 
Einzelfällen abzuſtellen, wenn man ſie ihm be⸗ 
zeichne. Verantwortlich ſeien in dieſem Falle die 
Einzelſtaaten. Die Militärverwaltung habe das 
wärmſte Intereſſe für die landwirthſchaftliche Ber 
völkerung, von deren Wohlbefinden die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit der Armee weſeatlich abhänge. 

Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen 
ſchließt die Beſprechung. 

Es folgt Interpellation Albrecht und Genoſſen. 
Iſt dem Reichskanzler bekannt, daß die, für die 
Errichtung und den Betrieb chemiſcher Fabriken 
geltenden Vorſchriften den Chemiſchen Fabriken in 
Griesheim gegenüber außer Acht gelaſſen ſind, und 
was gedenkt der Reichskanzler zu thun, um 
derartige Ungeſetzlichkeiten für die Zukunft zu 
verhindern? 

Auf Anfrage des Präſidenten Grafen 
Balleſtrem erklärt Staatsſerretär Graf Bo» 
ſadowsky ſich bereit, die Interpellation ſofort 
zu beantworten. 

Zur Begründung der Interpellation führt Abg. 
Hoch (Soz.) aus, 24 Perſonen ſeien bei dem 
Unglück in Griesheim ums Leben gekommen. Bei 
biefem Unfall ſeien Thatſachen hervorgetreten, aus 
denen hervorgehe, daß für die Genehmigung kon⸗ 
zeſſionspflichtiger Anlagen zuſtändigen Behörden in 
Wiesbaden diejenigen Pflichten außer Acht ge⸗ 
laſſen hätten, die ihnen durch Reichsgeſetz aufer⸗ 
legt find. Die amtliche Erklärung der Polizeidi⸗ 
rektion in Frankfurt habe die Sache zu vertuſchen 
geſucht und behauptet, die Gefahr einer Exploſion 
habe als ausgeſchloſſen gegolten. Die Betriebs⸗ 
leiter hätten aber ſelbſt um die Gefahr gewußt 
und den Arbeitern gerathen, möglichſt ſchnell die 
Räume zu verlaſſen. Nur der günſtigen Wind⸗ 
richtung ſei es zu verdanken geweſen, daß das be⸗ 
nachbarte Benzinlager nicht in die Luft geflogen 
iſt und das Unglüd nicht noch vergrößert habe. 
Bei der Gefahr hätten die Hydranten ſo gut wie 
verſagt. Man hätte bei Zeiten die Arbeiter zu⸗ 
ziehen ſollen um Schutzvorſchriften, die Abhülfe 
die Arbeiter wußten am 

Schutzmaßnahmen zu 
Dle Regierung ſei verantwortlich 
für den Schaden und habe die Leute zu ent⸗ 
schädigen, wenn fie keinen Rechtsanſpruch gegen 
die Fabrik haben. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich 
hätte gewünſcht, daß die Herren von der Sozial⸗ 
demokratie noch einige Wochen mit ihrer Inter⸗ 
denn es iſt klar, daß 
viele Zeugen krank darniederliegen und deshalb 
die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen werden 
können. Die weitere Folge iſt, daß noch kein ob⸗ 
jektiver Bericht vorliegt. 

Da der preußiſche Handelsminiſter durch 
ſeinen eben erſolgten Antritt verhindert iſt, hier 
anweſend zu ſein (Heiterkeit) werde ich in der Be⸗ 
antwortung der Interpellation mich eng an das 
Thema probandi halten. Ich muß zunächſt her⸗ 
vorheben, daß §8 16 der Gewerbeordnung vor⸗ 
ſchreibt, daß chemiſche Fabriken einer ſtaatlichen 
Genehmigung bedürfen. Der Interpellant ſcheint 
aber nicht behaupten zu wollen, daß die chemiſche 
Fabrik ohne Konzeſſion belrieben worden ſei Der 
Reichskanzler iſt alſo nicht verantwortlich. Es 
wäre eine rein preußiſche Sache. Es würde ſich 


beſten, in welcher Weiſe 


aber fragen, ob etwa die Konzeſſionsbedingungen 


zu wenig ſcharf geſtellt worden ſeien. Die Pi⸗ 
krinſäure an ſich iſt kein Exploſivſtoff. Nach dem 
derzeitigen Stand der Unterſuchung erfolgte 
die Exploſion in dem Stadium, wo man bisher 
die Pikrinſäure nicht für exploſionsfähig hielt, 
im Stadium der Feuchtigkeit der Säure. Es 
ſcheint alſo eine ganz neue Erfahrung vorzuliegen. 
Es wird zu prüfen ſein, ob künftig für derartige 
Fabriken ſtrengere Bedingungen zu ſtellen ſeien. 
— EEEEREREEEBESERIIEEEEEEENEEE. 


ſagte fie mit falbungsoollem Tone. „Gott, wenn 
ich Euch jo zuſammen ſehe, welches Glück, welcher 
Stolz — Küßt Euch doch, Ihr Mädchen!“ 
„Frau Leßner!“ flüſterte peinlich berührt die 
Angeredete, „ich bitte Sie! — Bedenken Sie doch, 
daß wir nicht allein ſind!“ 
ee überflog mit lächelnden Blicken den 


„Alle die armen Leutnants!“ licherte ſie. 
„Das Schauſpiel müßte Ihnen Thränen er⸗ 


preſſen !“ 
— Dieſe Sprache ſchien für die dicke Dame ver ⸗ 
ſtändlich. 


„Teufelsmädel!“ ſagte fie vertraulich flüſternd. 
„Haſt wohl während meiner Abweſenheit eine 
tüchtige Anzahl von Liebes briefen erhalten, nicht 
wahr ?* 

Die geputzte Schöne lächelte ſelbſigefällig. 

Frau Leßner zog das junge Mädchen mit ſich 
durch das Schänkzimmer, eine ſchmale Wendel⸗ 
treppe hinauf und in ein ungeheiztes Zimmer von 
zimlich troftlofem Ausſehen. Die Scheiben ge⸗ 
froren und das Ameublement dürftig, ſo präſentirte 
ſich Eva's neue Heimat.“ 

„Ich will für dieſe Nacht in Mathildens 
Zimmer ſchlafen,“ erklärte Frau Leßner. „Du 
ſollſt morgen, wenn einige Gäſte abgereiſt ſind, 
beſſer logirt werden, mein Herzchen — heute geht 
es nicht anders als auf dem Sopha. Ah, da 
bringt ſchon das Stubenmädchen etwas Bettzeug.“ 

„uten Abend, Dore,“ fuhr fie fort, „leg? 
es nur dorthin, und ſorge dann für Feuer im 
Sg Erinnere auch meine Tochter an das Abend» 
eſſen.“ 

Eva beobachtete während dieſer Worte das 
hübſche Geſicht des Dienſtmädchens. Sie glaubte 
deutlich ein verſtecktes Lächeln zu ſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Reichsgeſetzliche Vorſchriften find nicht verletzt 
worden; der Reichskanzler kann aber nur ſich 
mit den Einzelſtaaten in Verbindung ſetzen, um 
die Frage anzuregen, ob die Einzelſtaaten neue an⸗ 
gemeſſene Vorſchriften erlaſſen ſollen. Die Unter⸗ 
ſuchung wird ſorgfältig fortgefegt werden. 

Auf Antrag Singer findet Beſprechung der 
Interpellation ſtatt. 

Abg. Müller: Fulda (Ctr.): Die Elek⸗ 
tronfabrik felbft hat erklärt, daß nach den jetzigen 
Erfahrungen die Fabrik nicht wieder in der Nähe 
eines bewohnten Ortes anzulegen ſein wird. Man 
hat ruhig die Unterſuchung erſt abzuwarten, 
bevor man über die Behörden ein ſo ſcharfes Ur⸗ 
theil fällt. 

Abg. Wurm (Soz.): Es iſt nicht zum 
erſtenmal, daß feftgeftellt worden iſt, daß Pikrin⸗ 
ſäure exploſiv iſt, auch im feuchten Zuſtand. Das 
hat der Brand der Bauer'ſchen Fabrik in Elber⸗ 
feld gezeigt. Vielleicht hätte das ganze Unheil 
vermieden werden können, wenn man ſich unſeren 
Vorſchlägen angeſchloſſen und eine ſtändige Kon⸗ 
trolle eingeleitet hätte, bei der auch die Arbeiter 
mitzuſprechen haben. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſado wsky 
weiſt darauf hin, daß der Brand der Bauer chen 
Fabrik in Elberfeld nicht entſtanden ſei durch eine 
Exploſion der Pikrinſäure. Die Urſache des 
Brandes war vielmehr, daß Pikrinſäure ſich ver⸗ 
bunden hatte mit kalkigen Salzen und Pikrat ent⸗ 
ftand, ein Stoff, der ſehr exploſtonsfähig iſt. 

Preußiſcher Geheimrath Jäger: Nach dem 
Ermeſſen der Behörden beſtand für das Benzin⸗ 
lager keine Gefahr und das Benzinlager iſt ja 
auch nicht aufgeflogen. Es iſt der Gewerbe⸗ 
inſpektor dieſer Fabrik angegriffen worden und 
man hat ihm zum Vorwurf gemacht, daß er nicht 
oft genug die Fabrik beſichtigt hätte. Der Ge⸗ 
werbeinſpektor iſt ein außerordentlich tüchtiger 
Fachmann auf dem Gebiete der Sprengſtofftechnik 
und iſt gerade in der letzten Zeit mehrmals 
wöchentlich, da es ſich um eine neue Konzeſſion 
handelte, in Griesheim zur Beſichtigung geweſen. 
Die Vorwürfe find alſo völlig unbegründet. 

Abg, v. Kardorff (Rp). Die Sozial 
demokraten ſollten nur auch gegen die Große Ber⸗ 
liner Straßenbahn vorgehen, der täglich Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fallen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Jäger 
und Schrader erwidert 

Abg. Singer (Soz.): Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtverordneten ſeien gerade die treibende 
Kraft gegen die Große Berliner Straßenbahn. 
Mit feinen Beſchwerden gegen die „Elektriſche“ 
müiſſe ſich Herr von Kardorff gegen den Eiſen⸗ 
bahnminiſter von Thielen wenden, der über den 
Kopf der Stadt hinweg, bie Konzeſſion um 30 
Jahre verlängert habe, und den Herr v. Kardorff 
immer vertheidige. 

Abg. v. Kardorff (Rp): Wo hätte er 
übrigens den Miniſter v. Thielen vertheidigt, viel⸗ 
leicht bei der Kanalvorlage? 

Präſident Graf von Balleſtrem: Die 
Kanalvorlage wollen wir ruhen laſſen. (Heiterkeit.) 

Damit ſchließt die Beſprechung. 

Es folgt die Interpellatlon Hodenberg: 
Welche Schritte hat der Reichskanzler zur Befrei⸗ 
ung der in Südafrika in engliſcher Gefangenſchaft 
befindlichen deutſchen Miſſionare unternommen und 
mit welchem Erfolge? 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky er⸗ 
klärt für den augenblicklich nicht anweſenden Frei⸗ 
herrn v. Richthofen, daß die Regierung zur Be⸗ 
antwortung bereit ſei. 

Abg. Freiherr v. Hodenberg (Welfe) be⸗ 
gründet die Interpellation. Eine Reihe von 
Miſſionaren in Südafrika ſei von den Engländern 
feftgenommen und nach Pretoria geſchleppt worden. 
Ihr Vermögen ſei ihnen von engüſchen Soldaten 
genommen worden. Von den Engländern werde 
behauptet, daß die Miſſionare nicht überall neutral 
geblieben wären. Dem widerſpreche ſchon der 
Umſtand, daß zehn Miſſionare, die in Pretoria 
verhaftet worden find, erklären, doß nicht das 
Geringſte gegen ſie vorgebracht werden könne. Sie 
behaupten vielmehr, daß es den engliſchen Offt⸗ 
zieren Freude gemacht habe, gegen die deutſch en 
Miſſionaren vorgehen zu können. Erſt als ſie in 
die Nähe von Pretoria gebracht waren, habe man 
fie beſſer behandelt. Die Frage ſei, ob nicht das 
Auswärtige Amt einen Theil der Schuld trage, 
daß ſo viele Deutſche ihre Staatsangehörigkeit 
aufgegeben haben. Der Kaiſer habe den Schutz 
der Miſſionare als ſeine Hauptaufgabe bezeichnet, 
und in ſeiner Heimath beten Tauſende für die 
Befreiung der deutſchen Miſſionare. Er richte 
deshalb an das Auswärtige Amt die Frage, was 
geſchehen ſei, um die deutſchen Miſſionare zu 
befreien. 

Staatsſekretär Dr. Freiherr von Richt⸗ 
bofen: Die Petitionskommiſſion dieſes Hauſes 
hat erſt vor wenigen Tagen zur lebhaften Genug⸗ 
thuung des Auswärtigen Amtes anerkannt, daß 
dasselbe an den aus Transvaal ausgewieſenen 
Deutſchen ſeine Pflicht voll und ganz erfüllt habe. 
Umſomehr iſt dies geſchehen bei den Miſſionaren, 
davon darf das Haus von vornherein überzeugt 
ſein. Gleich zu Beginn des Krieges ſind in 
Natal und Kapſtadt Schritte gethan worden, um 
vollen Schutz der ſüdafrikaniſchen Miſſionsſtationen 
zu erwirken. Die Konſularſtationen haben engli⸗ 
ſcherſeits Entgegenkommen gefunden, troßdem ſind 
Zerſtörungen und Plünderungen von Miſſions⸗ 
ſtationen vorgekommen und find Beſchwerden von 
Miſſionaren über die Form ihrer Behandlung er⸗ 
hoben worden. Demgegenüber wird engliſcherſeits 
darauf hingewieſen, daß die Miſſtonare in vielen 
Fällen ihre Sympathie für die Buren und ihre 
Unzufriedenheit mit den neuen Zuſtänden nicht ge⸗ 
nügend zu verheimlichen wußten. Jaſoweit neu⸗ 


trales Eigentum in dieſen Fällen zerſtört worden 
iſt, und Beſchädigungen vorliegen, ſind ſowohl 
von den Konſularbehörden als von der Botſchaft 
in London die ſchärfſten Vorſtellungen gemacht 
worden. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß 
durch Schadenerſatz Remedur eintritt und es liegt 
Ausſicht vor, daß die Kommiſſion, die jetzt in 
London zur Prüfung der Anſprüche der Ausge⸗ 
wieſenen tagt auch mit der Erledigung dieſer 
Schadenerſatzforderungen ſich befaſſen wird. Der 
Interpellapt hat bereits die Schwierigkeiten hervor⸗ 
gehoben, die auf den Gebieten der Staatsange⸗ 
hörigkeit liegen. Ob er Recht damit hat, daß das 
Aufgeben der deutſchen Staatsangehörigkeit der 
Miſſionare in den früheren ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſen liegt, muß dahin geſtellt bleiben. Es 
ſcheint eine große Anzahl der Miſſionare der 
deutſchen Staatsangehörigkeit verluſtig gegangen zu 
fein, manche haben eine andere Staatsangehörig 
keit erworben, auch die engliſche. Im letzteren 
Fall iſt eine Vertretung unſererſeits ausgeſchloſſen. 
Auch wo die Miſſionare die Staatsangehörigkeit 
einer der ſüdafrikaniſchen Kolonien angenommen 
hatten, konnten wir nicht eingreifen, und ſo haben 
wir den einzigen Miffionar, der unſeres Wiſſens 
außerhalb Südafrikas in Gefangenſchaft verbracht 
iſt, ein Miſſtonar Kayſer, nicht in Schutz nehmen 
können. Bei der dritten Kategorie, welche zwar 
die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt, ſie aber 
bereits nach unſerem Recht verloren hat, iſt die 
Zuläſſigkeit des Einſchreitens von unſerer Seite 
nicht außer Zweifel, Trotzdem iſt es gelungen, 
eine baldige Beendigung der Gefangenhaltung in 
dieſen Fällen herbeizuführen. Zu unferer Kennt ⸗ 
niß ſind nur zwei Fälle gekommen, in denen 
Miſſionare, die im Beſitz der Reichsangehörigkeit 
find, von engliſchen Truppen gefangen genommen 
wurden. Bei dem einen heißt es, daß er im 
Einvernehmen mit den Buren geſtanden habe. 
Auf Betreiben der Botſchaft wurde er nach ſechs⸗ 
wöchiger Haft auf Ehrenwort freigegeben. Bei 
dem zweiten Fall wurde ausgeführt, daß der 
Miſſionar im Intereſſe der Buren agitirt habe. 
Er wurde nach 8 Tagen auf konſulariſches Ein⸗ 
greifen freigegeben. Wenn die Zeitungen kürzlich 
von einem gefangenen Miſſionar Namens Kahl 
berichteten, jo haben wir telegraphiſch feſtgeſtellt, 
daß derſelbe ſich auf freiem Fuße befindet; ob er 
Reichsangehöriger, iſt unbekannt. 

Endlich beſteht noch die Kategorie derjenigen, 
die in die ſogenannten Flüchtlingslager gebracht 
wurden, eine Att von Gefangenſchaft, von der 
ganze Bevölkerungsklaſſen ergriffen wurden. Die 
engliſchen Behörden führen dieſe Maßnahme auf 
militäriſche Gründe zurück. Es iſt wohl außer 
Zweifel, daß hier in vielen Fällen unnöthig hart 
verfahren worden iſt, daß vermeidbare Schäden 
entſtanden ſind. Wir ſetzen unſere Kraft dafür 
ein, daß da vergütet wird, was vergütet werden 
kann. Wenn auch Unbequemlichkeiten und Härten 
in jedem Kriege vorhanden ſind und von denen 
ertragen werden müſſen, die ſich in der Kriegs⸗ 
gegend befinden, ſo hoffen wir doch, daß für 
die aus DTransvaal ausgewieſenen Deutſchen genü⸗ 
gende Entſchädigung gezahlt werden, ebenſo auch 
dafür geſorgt wird, daß die ſchwergeprüften Miſſio⸗ 
nare bald wieder ihre Thätigkeit in voller Frei⸗ 
heit und ohne zu große Vermögensminderung wer⸗ 
den aufnehmen können. 

Abg. Bachem (Ctr.): Der Staatsſekretär 
giebt zu, daß bisher Entſchädigungen nicht gezahlt 
worden ſind, daß alſo die chriſtlichen Engländer es 
mit ihrer Würde vereinigen konnten, ſelbſt die 
Miſſionen nicht zu ſchonen. Den Miſſtonaren iſt 
offenbar eine Verletzung der Neutralität nicht nach⸗ 
gewieſen worden. Schweres Unrecht ift geſchehen, 
es muß aber gutgemacht werden. Möge das Aus⸗ 
wärtige Amt, indem es an die Ehre der Eng⸗ 
länder appelllrt, hierbei vollen Erfolg haben. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Die ganze zivi⸗ 
lifirte Welt bat ſich an etwas gewöhnen müſſen, 
was ihr bisher undenkbar ſchien. Unſer Gefühl 
empört ſich gegen ein derartiger Vorgehen. Ich 
glaube daß bas Auswärtige Amt das Mögliche 
gethan hat, wenigſtens kann ich das Gegentheil 
nicht beweiſen. Trotz der anfänglichen energiſchen 
Vorſtellungen unſerer Regierung iſt bis heute keine 
Remedur eingetreten. Das muß uns mit Be⸗ 
ſchämung mit Mißſtimmung erfüllen. Dieſe 
Stimmung des Volkes ſollte das Auswärtlge 
Amt den Engländern unterbreiten, das iſt beſſer, 
als fie bei dem Ehrenpunkt zu packen, der viel- 
leicht doch verſagt. 

Abg. Dr. Haaſe (gnatl.): Wir müſſen 
wenigſtens von den Engländern, unſeren ſoge⸗ 
nannten Verwandten, die Erfüllung unſerer kleinen 
Wünſche verlangen. Man behauptet, daß die 
deutſchen Miſſionare in ihrer Konnivenz gegen⸗ 
über dem Machthaber viel zu weit gegangen ſind. 

Damit ſchließt die Beſprechung der Interpella⸗ 
tion. Es folgt mündlicher Bericht der Kommiſſion 
für die Geſchäftsordnung. 

Abg. Gamp beantragt bei der Kommiſſion, 
die Genehmigung zur Vernehmung des Abgeord⸗ 
neten von Gersdorff am 13. Mai vor dem Land⸗ 
gericht in Meferig zu ertheilen, vorbehaltlich des 
Rechts des Abgeordneten, ſeinerſeits ſein Erſcheinen 
abzulehnen. 

Abg. Dr. Spahn ſchlägt vor, da die Frage 
von prinzipicller großer Bedeutung ſei, dieſelbe 
von der Tagesordnung abzufegen. Das geſchieht. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Dritte Leſung des Weingeſetzes, Diäten- 
antrag, etc. 


Ausland. 
Rufiland hat doch eine Anleihe und zwar 
doch eine ſolche in Höhe von 425 Millionen 
Francs in Frankreich ne Dieſelbe ift 


mit her Pariſer Bankhauſe Rothſchild abgeſchloſſen 
worden. 

England. Mit 333 gegen 227 Stimmen 
hat das engliſche Unterhaus den Kohlen aus⸗ 
fuhrzoll genehmigt. In der Minorität ber 
fanden ſich auch eine ſtattliche Anzahl von Kon⸗ 
ſervativen, die den Zoll auf das Entſchiedenſte 
mit der Begrundung bekämpften, daß derſelbe die 
Kohlenausfuhr Englands nach dem Auslande 
ſchwer beeinträchtigen, ja vielleicht gänzlich ver⸗ 
nichten würde. Dieſen Bedenken begegnete Lord 
Balfour mit den Ausführungen, daß England 
wegen des ſüdafrikaniſchen Krieges unter allen 
Umſtänden neue Geldquellen erſchließen mühe; 
daß aber ein Exportzoll auf Kohlen und auf Zucker 
die einzigen Steuern ſeien, von denen ſich die 
Regierung etwas verſprechen könne. — Im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe fand im Anſchluß an die Kohlen⸗ 
debatte dann noch eine recht intereſſante Exörte⸗ 
rung üder die ſüdafrikaniſche und über 
die chineſiſche Frage ſtatt. Bezüglich des 
ſüdafrikaniſchen Krieges äußerte ſich der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen auffallend kleinlaut. 

England und Transvaal. Lord Kit⸗ 
chener hat zwar zur Befürchtung ſeiner beſtürzten 
Landsleute eine Gewinnliſte in die Heimath ge⸗ 
ſandt, die die Zahl der Gefangenen und der er⸗ 
beuteten Schafe, Rinder. Waffen u. ſ. v. während 
des Verlaufs eines längeren Zeitraumes angiebt, 
trotzdem nimmt die Verſtimmung überhand. Die 
Einführung der Zölle auf Kohlen und Zucker hat 
ungemein niederſchlagend gewirkt, da man als 
Folge dieſer Maßnahmen überall die Zerſetzung 
des engliſchen Welthandels befürchtet. Die Buren 
führen den Kleinkrieg mit ungeſchwächter Kraft 
fort, und Herr Chamberlein hat noch viele neue 
Steuern entdecken müſſen, um den engliſchen 
Truppen in Südafrika den Aufenthalt auf dem 
Kriegsſchauplatze bis zur Beendigung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu ermöglichen. 

China. Aus Tientſin wird der Tägl 
Rundſch.“ gemeldet, daß ein deutſcher Polizei⸗ 
ſoldat den ruſſiſchen Offizier Tolekowski erſchoß 
und die That aus Nothwehr beging. Authentiſches 
über dieſe merkwürdige Mittheilung bleibt noch 
abzuwarten. — Kaiſer Kwangſüu hat ein 
Edict erlaſſen, das über 53 Schuldige in der 
Provinz Strafen, davon in drei Fällen die Todes⸗ 
ftrafe verhängt. In keinen dieſer Fälle find 
deutſche Intereſſen direkt betheiligt. — Die Ver⸗ 
einigten Staaten arbeiten anſcheinend mit Erfolg 
darauf hin, daß ganz China einſchließlich der 
Mandſchuret, dem Handel der geſammten Welt 
geöffnet werde Da auch alle übrigen Mächte 
für die Politik der offenen Thür in Oſtaſien ein⸗ 
treten, ſo wird Rußland wohl gute Miene 
böſen Spiel machen müſſen. Hat es doch Ruß- 
land in China jetzt wiederholt erfahren müſſen, 
daß auch ihm dort keine Allmacht zuſteht. 

Auſtralien. Melbourne, 7. Mat. 
Der engliſche Kronprinz, Herzog von Cornwall 
und Pork hielt heute im Gouvernementshauſe 
Empfang ab. Hierbei wurden auch die aus⸗ 
ländiſchen Marineoffiziere, nach Ländern getrennt, 
empfangen. Die Höchſtkommandirenden, darunter 
der deulſche Kontreadmiral Kirchhoff, ſtellten die 
Offiziere ihrer Schiffe vor. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 6. Mai. Der Eiſenbahnminiſter 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die 
zwi ſchen der Stadt und dem Bahnhof Gollub ges 
plante vollſpurige Schienenverbindung für Per⸗ 
ſon en⸗ und Güterverkehr nicht den Beſtimmungen 
des Geſctzes über Eiſenbahnunternehmunger, ſondern 
dem Kleinbahngeſetz unterſtellt wird. 

* Schönfee, 7. Mal. Einen ſchweren 
Werluſt erlitt Chauſſeeaufſeher Thoms in Gr. 
Orſichau. Innerhalb 3 Tagen ſtarben ihm 
ſeine Ehefrau und 2 Kinder am Scharlach. 
Die übrigen Kinder liegen an derſelben Krankheit 
darnleder. 

* Schwetz, 7. Mai. Um der großen 
Futternoth im Kreise zu begegnen, hat 
Landrath Grashoff aus Hannover Stroh kommen 
laſſen, daß an die Landwirthe mit 2,50 Marl 
der Zentner abgegeben wird. Heu laſſen ſich die 
Landwirthe aus dem Negzediſtrikt zum Preiſe von 
4,50 Mk. den Zentner mit der Bahn ſchicken. 

* Grandenz, 6. Mai. Der vom Eiſen⸗ 
bahnzuge über fahrenen Taubſtummen Wils 
helmine Dielitzki find im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zu Graudenz der rechte Unterſchenkel und der 
uͤnre Fuß abgenommen worden. 

„Marienburg, 7. Mai. Der Ausſchuß 
für den Luxus⸗ Pferdemarkt wählte zu 
ſeinem Vorfigenden den Regierungsrath Freiherrn 
Senfft von Pilſach. Bleibt auch bei jedem Martte 
in Marienburg ein häbſches Stück Geld, fo find 
in dieſem Jahre die hieſigen Kaufleute von vorn⸗ 
herein nicht ganz zufriedengeſtellt. Der Ausſchuß 
hat nämlich diesmal nichts zu den Lotterie⸗Ge⸗ 
winnen hier angekauft, während früher viel von 
dieſen Dingen hier erſtanden und faſt jeder Kauf⸗ 
manu dabei bedacht wurde. Für die kleineren 
Gewinne werden nur noch Gegenſtände in Gold 
und Silber angekauft, weil ſich dieſelben leichter 
an den Mann bringen laſſen. Zu den 8 Haupt 
gewinnen haben die Wagen geliefert: Gebr. Kur 
luckt einen Landauer und einen Geſellſchaftswagen 
zum 1. und 2. Hauptgewinn, Joh. Neuß⸗Berlin 
ei nen Mylord zum 3., Hybbeneth⸗Danzig ein 
Kupee zum 4., Schuſtala & Co.⸗Berlin einen Ka⸗ 
rlolwagen zum 5. Hauptgewinn und Magdanz⸗ 


(Schluß 5% Uhr.) 
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Marienburg einen Selbftfahrer und Sulky. Den 
Viererzug zum 1. Hauptgewinn lieferte Levy⸗ 
Danzig für 6600 Mk., den Viererzug zum 2. 
Hauptgewinn Baron von Roſenberg⸗Babenz für 
3500 Mark, die Pferde für die folgenden fünf 


Hauptgewinne Schmidt⸗Gr⸗ Tippeln, Oberleutnant 


du Vingnau⸗Dt. Eylau, Levy ⸗Danzig, Müblenbe⸗ 
figer Stein Marienburg und von Slaski⸗Orlowo. 

Konitz, 7. Mai. Regierungspräſfident 
o w wird am Mittwoch hier eintreffen und 
ſich Mittags 2 Uhr den Magifirat und das 
Stadtperodneten⸗Kollegium vorſtellen laſſen. 

* Elbing, 7. Mal. Ein Zuchthäus⸗ 
ler⸗ Kommando, beſtehend aus 35 Ge⸗ 
fangenen, die von 3 Beamten geführt werden, 
trifft am Donnerſtag von Mewe hier ein und be⸗ 
giebt ſich mit Dampfer nach Kahlberg bezw. 


Neukrug zu den Dänenarbeiten auf der 


— a in 1 
wegen Gattenmordes fällte das hieſige Schwurge⸗ 
richt gegen die Eigenkäthner wittwe Emma Braun 
aus Neuſaß⸗Scheer. Die Beweisaufnahme, in der 
über 100 Zeugen auftraten, ergab, daß die Braun 
im November 1898 ihrem Ehemann, mit dem ſie 
erſt zwei Monaten verheirathet war, Gift beige⸗ 
acht und dadurch getödtet hat, um in den 
alleinigen Befitz des Grundſtücks zu gelangen. 
Memel, 6. Mal. Ein gußerge⸗ 
wöhnliches Mittel, um etwas zu erreichen, 
wandte der Arbeiter Daniel Schettat aus Man⸗ 
kuslauken an, der ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem 
Zuchthauſe bei dem Beſitzer Niemann in Man⸗ 
kuslauken arbeitete. Letzten Freitag hatte ſich 
Schettat an der Scheune an einer Leiter aufs 
gehängt, wurde aber noch rechtzeitig abge⸗ 
nommen. Bei ſeiner Vernehmung erklärte er, 
daß er an demſelben Morgen den Dienft bei dem 
Beſitzer Niemann habe verlaſſen wollen, letzterer 
ihm jedoch die Herausgabe der Klebekarte und den 
Tagelohn von 50 Pfg verweigert habe. Er habe 
ſich nicht aufhängen wollen, um ſich das Leben 
zu nehmen, ſondern nur, um Niemann zur 
Herausgabe der Klebekarte und des Tagelohns zu 
veranlaſſen !! s 
* BVofen, 4. Mai. Der Landtagsſchluß hat, 
wie der „Dziennik“ bedauernd mittheilt, die pol⸗ 
niſche Fraktion daran gehindert, eine An⸗ 
frage über die antipolniſche Regierungspolitik eins 
zubringen. Eine Abordnung polniſcher Abgeord⸗ 
neten war dei dem Kultusminiſter vorftellig gewor⸗ 
den wegen der neuerlichen Erlaſſe über den 
Religionsunterricht 2e. Der Miniſter gab die Er⸗ 
klärung ab, daß er ſachlich feine Maßnahmen auf⸗ 
recht erhalten müſſe, denn ſelbſt die Sckuljugend 
jet heute ſchon von einer ftaatsfeindlichen groß» 
polniſchen Agitation beeinflußt und dem könne der 
Staat nicht thatenlos zuſehen. In formeller Hin⸗ 
ſicht werde ſich vielleicht Manches in Erwägung 
ziehen laſſen. Die Polen ſind von dieſer Antwort 
nicht ſehr erbaut, weil daraus zu erſehen ift, daß 
die Staatsregierung nicht beabſichtigt, ihre gegen⸗ 
wärtige Polenpolitik zu ändern. — Nachgerade 


mehren ſich die Anzeichen dafür, daß die ununter⸗ 


brochenen Hezereien der polniſchen Preſſe die Ges 
müther der unteren polniſchen Volksſchichten ers 
regen Heute wurde vor der Strafkammer 
wieder ein Fall verhandelt, der eine aus fanati⸗ 
ſchem Deutſchenhaß entſprungene gefährliche Kör⸗ 
perverlezung betraf. Am 11. Juli v. Irg. kehrten 
mehrere hieſige Beamte von einem Ausfluge zurück. 
Sie fangen unterwegs deutſche patriotiſche Lieder 
und befanden ſich bereits innerhalb der Stadt, als 
fie von mehreren polniſchen Rowdies, die an dem 
deutſchen Geſange Anſtoß nahmen, überfallen und 
mit Meſſern und Stöcken erheblich verletzt wurden. 
Die Beamten waren mehrere Wochen bettlägerig. 
Das Gericht erkannte auf harte Strafen gegen 
die Uebelthäter. Die beiden Anführer, erhielten 
15 bezw. 18 Monate Gefängniß, die anderen Be⸗ 
theiligten 4 und 6 Monate Gefängniß. 

* Wreſchen, 7. Mai. Wie |. Zt. berichtet, 


find auf dem hieſigen israelitiſchen Friedhofe 22 
Leichenſteine umgeworfen und zertruͤmmert 


worden. 
und 


Den Bemühungen des Wachtmeiſters 
iſt es gelungen, die Thäter zu ermitteln 
Anzeige zu bringen. 


Worner Nachrichten. 
a Thorn den 8. Mai. 


— Perſonalie n.] Der Kataſter⸗Kon⸗ 
troleur Hiller wird zum 
nach Besten vet zum 1. Juli von Putzig 

Am Schullehrer ⸗Seminar 5 iſt der 
kommifſariſche Seminarlehrer Nom om 1 ai 
döbern endgültig als ordentlicher Lehrer, und an 
der Präparanden ⸗Anſtalt zu Schlochau iſt der 
Präparandenlehrer Radtke zu St. Eylau als 
Zweiter Lehrer angeſtellt vorden. 

Der Reichsbankaſſiſtent Magnus in Grau 
denz iſt an die Reichsbanknebenſtelle Charlotten⸗ 
burg verſetzt worden. 

(%) Reiterfeſt.] Am 9., 10. und 12. 
Mal findet in Brom ber g, worauf wir noch⸗ 
mals hinwelſen, ein Rei terfeſt mit reich 
halligem Programm ftatt, deſſen Reinertrag für 
den Vaterländiſchen Frauenverein zu Brovtberg 
und die Bromberger Armen beſtimmt if. Das 
1 85 unſern Leſern aus dem le ale 

er „Thorner Zeitung“ ber n 8 
. Zeitung“ be Esch u 

[Weichſelgau⸗Sängerfeſ] Die 
Vorbereitungen zu dem am 15. und 16. Juni in 
Marienwerder ſtattfiadenden 3. Weichſel⸗ 
gau⸗Sängerfeſt nehmen rüftigen Fortgang. Nach⸗ 
dem bereits Ende März die Einladungen zu dem 
Jeſte ergangen find. hat nunmehr der Arbeits 
ausſchuß der Marienwerberer Liedertafel an die 


* 


dem Weichſelgau⸗Sängerbunde angehörenden 23 
Zweigvereine die Feſtfolgen und Fragebogen in 
Betreff der Theilnehmerzahl, der gewünſchten Frei⸗ 
quartiere ꝛc. mit der Bitte um Beantwortung bis 
zum 25. Mai ergehen laſſen. Lebhafte Freude 
hat es in Sängerkreiſen erregt, daß der Männer» 
Geſang⸗Verein zu Lodz ſein Erſcheinen in 
Marienwerder zugeſagt hat; ebenſo wie im vorigen 
Jahre in Thorn wird er auch diesmal in 
Marienwerder in einem Einzelllede auftreten. 
Ferner wird die dem Gau nicht angehörende 
Liedertafel Rieſenburg dem Feſte beiwohnen. Be⸗ 
züglich der Stellung der Begleit⸗ und Konzert⸗ 
muſik an den beiden Feſttagen ſchweben Verhand⸗ 
lungen mit der Nolte ſchen Kapelle (Inf.⸗Regt. 
Nr. 14) in Graudenz. Die Feſtfolge ſelbſt lautet 
wie folgt: 1. Sonnabend, den 15. Juni: 
5½ Uhr: Empfang der Vertreter und die ſchon 
am Sonnabend eintreffenden Sänger i 
„Reſſource“, 6’), Uhr: Gauſängertag in der 
„Reſſource“, 8 Uhr: Kirchenkonzert im Dom, aus⸗ 
geführt von der Liedertafel Marienwerder unter 
Mitwirkung des Domchors. 9 Uhr: Inſtrumental⸗ 
Konzert im Schützengarten. — 2. Sonntag, 
den 16. Juni: 6½ Uhr: Choralblaſen vom 
Rathhausthurm und Vortrag des Liedes: „Das 
iſt der Tag des Herrn“ von der Liedertafel 
Marienwerder vor dem Rathhauſe. 9 Uhr: Em⸗ 
pfang der Sänger auf dem Bahnhofe, anſchließend 
Verkauf der Feſtabzeichen der Feſtzeitung und Aus⸗ 
gabe der Wohnungskarten in der „Reſſource “. 
10 bis 11 Uhr: Beſichtigung der Stadt. Gleich⸗ 
zeitig wird in der „Reſſource“ Frühſtück bereit⸗ 
gehalten. 11% Uhr: Hauptprobe im Exerzier⸗ 
hauſe der Unteroffizterfchule, voraufgehend Bes 
grüßung der Sänger durch Vertreter der Stadt, 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes, des Gaues 
und der Liedertafel Marienwerder. 1% Uhr: 
Feſteſſen im Schützenhauſe. Gedeck 1,75 Mark. 
3% Uhr: Feſtzug vom Schügenhaufe durch die 
Stadt nach dem Exerzierhauſe. 4 Uhr: Haupt⸗ 
konzert im Exerzierhauſe. 5% Uhr: Fortſetzung 
des Konzertes im Schützengarten. 9% Uhr: Ab⸗ 
marſch nach dem Bahnhofe, anſchließend gemülh⸗ 
liches Belſammenſein der am Feſtorte verbleibenden 
Sänger in der „R ſſource“. — Montag, den 
17. Juni. 6% Uhr: Verſammlung der Sänger 


auf dem Bahnhofe zum Ausfluge nach Rachelshof. 


§l Gemeinde Balkau.] Die bisherigen 
beiden Landgemeinden Brzoza und Czerne⸗ 
witz ſind zu einer Gemeinde vereinigt worden, 
die den Namen Bal kau (nach Hermann Balk) 
führt. Das Gut Czernewitz iſt in die Vereini⸗ 
gung und Namensänderung nicht einbegriffen. 

? [Die Pläne] über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie auf dem Wege von 
Ernſtrode nach Swierzynko und von Lulkau nach 
Liſſomitz liegen bei dem Poſtamt in Thorn 1 
aus. 


8.8 [Von der Reichsbank.] Am 20. 
Mai d. J. wird in Eckernförde eine von 
der Reichsbankſtelle in Kiel und in Elpe eine 
von der Reichsbankſtelle in Siegen abhängige 
Reichbank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

—* [Patentliſte, mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf eine Ausrückvorrichtung für 
den Antrieb der Vorſchubwalzen an Trommel⸗ 
häckſelmaſchinen iſt von Adolf Gruſe in 
Dt.⸗Eylau; auf eine zwiſchen zwei Sitzen anzu⸗ 
bringende Knieſtütze von Johann v. Saltzwedel 
in Bromberg ein Patent angemeldet; auf eine 
Antriebsvorrichtung für Fahrräder, Arbeits⸗ 
maſchinen und dergl. iſt für F. Fiſcher in 
Freyſtadt in Weſſpr. ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuſter find eingetragen auf: Siebboden, 
deſſen Rand als Umbördelung mittels Metall⸗ 
fadens an die Unterfläche geheftet iſt und Sieb⸗ 
bodenbefeſtigung mittels einer excentriſch anzie⸗ 
henden durchlöcherten Metallplatte in Verbindung 
mit zwei an dem eigentlichen Körper des Siebes 
befeſtigten Führungsſchienen für H. Kelch' 
Erben in Dirſchau; zweitheilige Feuerthür für 
Stubenöfen, beſtehend aus zwei untereinander an⸗ 
geordneten drehbaren Flügeln, von denen der untere 
durch eine Klincke an den Thürrahmen ange⸗ 
ſchloſſen werden kann für Guften Drengwitz 
in Inſterburg 

+ [Straßenlolomotiven.] Die 
bekannte Fuma Fowler & Co. in Magdeburg ift 
unter Hinweis auf die Verhältniſſe in England, 
wo taufende von Straßenlokomotiven zu indu⸗ 
ſtriellen und landwirthſchaftlichen Zwecken im Ge⸗ 
brauch find, bei dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten mit der Bitte vorſtellig geworden, die Frage 
der Zulaſſung dieſer bisher in Preußen noch nicht 
eingeführten Transportmaſchinen auf öffentlichen 
Straßen einer Prüfung zu unterziehen. Der da⸗ 
rauf eingeforderte Bericht des der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in London beigegebenen Baubeamten iſt 
nicht ungünſtig ausgefallen. Der Miniſter hat 
daher einen Bericht der höheren Provinztalbehörden 
über die Durchführbarkeit des Verkehrs mit 
Stra ßenlokomotiven und die hierfür zu erlaſſenden 
Vorſchriften eingefordert. 

I! [Poß karten] dürfen nach einer An⸗ 
ordnung des Miniſters dis Innern nicht mehr 
zur polizeilichen Aus kus ſtertheilung über den Ruf 
und die Vorſtrafen von Per ſonen verwendet werden. 
Der Minifier bezeichnet dieſes Verfahren auch 


dann als bedenklich, wenn der Name der Perſon 
fortgelaſſen wird. 


[Froſtſchaden.] Die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer fommelt Material über den 
durch Eifrieren der Winterſaaten in der Provinz 
entſtandenen Schaden. Zur Berathung über die 
aus Anlaß der drohenden landwirthſchaſtlichen 
Nothlage bei der Staatsregierung zu ſtellenden 


in der 
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Anträge ſoll demnächſt eine außerordentliche Sitzung 
der Kammer ſtattfinden. 
— („Der Stuhl iſt beſetzt!“] Wem 


War dieſes Donnerwort nicht ſchon entgegengetönt, 


als es galt, in einem ſtark beſetzten Lokale oder 
in einer Gartenwirthſchaft ein Unterkommen zu 
finden. Beſetzt iſt der Stuhl in den meiſten 
Fällen nicht, ſondern derjenige, der ihn für beſetzt 
erklärt hat, hat ihn für Perſonen, die noch kommen 
ſollen, reſervirt. Es ſei deshalb zu Nutz und 
Frommen soeiter Kreiſe darauf hingewieſen, daß 
nach einer Gerichtsentſcheidung kein Menſch das 
Recht hat, in einem öffentlichen Lokale Stühle zu 
belegen, denn in dem betreffenden Erkenntniß heißt 
es klar und deutlich, daß nur in dem Falle, daß 
für den reſervirten Platz bezahlt ſei, oder daß 
der Wir th den betreffenden Platz ſelbſt als 
reſervirt bezeichnet hatte, dritten Perſonen ein 
Anrecht auf den leeren Stuhl zugeſtanden wer den 
könne. Faſt immer treffen die beiden Bedingungen 
nicht zu und man darf ruhig Platz nehmen, ſelbſt 
wenn es heißt: „Dieſer Stuhl iſt beſetzt.“ Das 
ſog. Platzſitzen hat alfo keine rechtliche 
Wirkung. 

§lFalſche Zweimarkſtückel mit dem 
Münzzeichen A., der Jahreszahl 1884 und dem 
Bildniß Kaiſer Wilhelms I. find wieder im Um⸗ 
lauf. Die Falſchſtücke ſind anſcheinend aus einer 
Miſchung von Blei und Zinn hergeſtellt. 

Badeanſtalten.] Mit dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ wurden heute Morgen die 
beiden Badeanſtalten aus dem Winterhafen ge⸗ 
holt und an ihren Beſtimmungsort an der Bazar⸗ 
kämpe geſchafft. 

§ [Der geſtrige Waldbrand] auf 
dem Schießplatz hat einen recht beträchtlichen 
Beſtand in dem Schutzbezirk Ruheide der Ober⸗ 
förſterei Schirpitz vernichtet. Der Brand brach 
an 3 verſchiedenen Stellen aus und nahm, trotz⸗ 
dem ſogleich Militär zur Hülfe heranrückte, doch 
einen bedeutenden Umfang an. Die Rauchent⸗ 
wickelung war ganz gewaltig, ſo daß die Paſſa⸗ 
giere der zwiſchen Thorn and Inowrazlaw ver⸗ 
kehrenden Züge die Fenſter ſchließen mußten. Erſt 
gegen 7 Uhr Abends konnte man das Feuer als 
endlich bewältigt anſehen. 

Warſchau, 8. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand geftern 1,65 Meter, heute 1,65 
Meter. 


Ein furchtbares Verbrechen 


dem drei Menſchenleben zum Opfer 
gefallen ſind, hat ſich, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, Montag Nachmittag in Mariendorf bei 
Berlin abgeſpielt. Die Ausführung des Ver⸗ 
brechens erinnert an das ſeitens des Zigarren⸗ 
Händlers Bobbe in der Birkenſtraße zu Moabit 
vor etwa zehn Jahren geplante Attentat gegen 
einen Geldbrieft äger, wegen deſſen der Thäter zur 
langjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 
Auch in dieſem Falle heißt der Thäter Bobbe. 
Dieſer, der Agent und Zigarrenhändler Bobbe aus 
Berlin hat einen dreifachen Mord unter grauen⸗ 
haften Umſtänden verübt und ſich hiernach ſelbſt 
im Augenblick ſeiner Verhaftung entbleibt. Er hat 
die Ehefrau des Hausbeſſtzers Hemmling, feines 
Wirthes, und die ſieben beziehungsweiſe neun 
Jahre alten Knaben ſeiner Geliebten Frau Stäger 
erſchoſſen. Er hat hiernach die Leiche der Frau 
entkteidet und dieſe nackt in eine unterirdiſche, von 
ihm ſelbſt hergeſtellte Höhlung unter dem Fußboden 
des Zimmers, zu welchem eine Fallthür führte, 
geworfen. Ebendorthinein hat er die Leichen der 
beiden aus der Schule kommenden Knaben gepackt, 
die ihn wohl bei ſeinem Verbrechen überraſcht 
haben, ſo daß er die Schußwaffe nun gegen ſie 
kehrte. Den Ehemann der Frau Hemmling, der 
nach Verübung der That zu Hauſe eintraf und 
ſich nach ſeiner Gattin erkundigte, lud er zu einer 
Tale Kaffee ein und verwundete ihn hierbei durch 
zwei Schüſſe am Kopfe und im Rücken. Sodann 
ergriff er die Flucht. In demſelben Augenblick, 
als er die nach Berlin abgehende Straßenbahn in 
Mariendorf beſteigen wollte, wurde er verhaftet. 
Mit einem ſofort tödtlich wirkenden Schuß in die 
Schläfe aber entzog er ſich ſelbſt dem irdiſchen 
Richter. Es ſcheint, als ob Bobbe, der das 
Grundſtück der H. ſchen Eheleute kaufen wollte, 
aber mangels ausreichenden Kapitals hierzu nicht 
im Stande war, die Ehegatten zu bejeitigen ber 
abſichtigte. 

Weiter wird noch gemeldet: Johann Vobbe, 
der Fabrikant der Menſchenfalle, de entwegen er 
vom Landgericht 1 Berlin am 21. März zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, iſt wirklich 
auch in dieſem Falle der Thaͤter. Unter dem 
Verdachte der Mitwiſſenſchaft iſt die ver⸗ 
wittwete Frau Stäger in Unterſuchungshaft 
genommen. Sie hat ſich verdächtig gemacht durch 
ihr Verhalten bei Auffindung der Leichen. Als 
ausſchlaggebend gilt jedoch die Vermuthung, daß 
B. nicht ohne Hilfe die Höhle hätte graben können, 
eine Arbeit, deren Zeitdauer von Sachverſtändigen 
auf 3 Wochen geſchätzt wird. B. grub in dem 
Hinterzimmer der Wohnung der Stäger, wohin 
er die Hauewirthin gelockt hatte, ein Loch aus, 
das oben etwa 60 Ctm. lang und 40 breit iſt. 
Seine Tiefe beträgt unge fähr einen Meter, unter 
dem Fußboden verbreitete es ſich auf etwa 1,5 
Meter, während die Länge gegen 2 Meter beträgt. 
Die Oeffnung ſchnitt B. aus dem Fußboden her⸗ 
aus, darüber legte er das Ofenblech, das er mit 
Lederſtücken an der Hinterwand jo befefligte, daß 
er es aufklappen konnte. Ueber die Klappe ſtellte 
er das Kleiderſpind. Die zuerſt ermordete Frau 
H. war eine robuſte, vierſchrötige Perſon, die es 
mit einem ſo ſchwächlichen Manne wie A. recht 
leicht aufgenommen haben würde, wenn ſie nicht 
das Opfer einer Lift geworden wäre. Wälchefegen 


verbrachte. b 


reden von einem entſetzlichen 


weiſt im Ganzen fieben . , Die Bel 


Schüſſe auf; die 


zahl figt im Rüden, einer im Unterleib. Die Leichen 


lagen in der engen Höhlung ſo anei 

daß die Axt nothwendig wurde, um die Höhlung 
aufzubrechen. Von Hauſe aus gelernter Konditor, 
gerieth Bobbe ſchon früh auf die Bahn des Ver⸗ 
brechens; nach ſeiner erſten kurzen Strafe von 
6 Monaten kam er nicht mehr aus dem Zucht⸗ 
haus heraus, in dem er 22 Jahre ſeines Lebens 


— — 
Vermiſchtes. 


Die baveriſche Poſtverwaltung 
hat eine für das reiſende Publikum wichtige Ein⸗ 
richtung getroffen, indem ſie anordnete, daß im 
Bahnpoſtdienſt verwendete Perſonal eine beſchränkte 
Anzahl Freimarken im Werthe von 3, 5 und 10 
Pfennig mitzuführen und auf Verlangen an den 
Bahnhöfen abzugeben hat. Dieſe Einrichtung bes 
ſteht übrigens auch bei der Reich spoſtverwaltung, f 
doch die Wenigſten dürften eine Ahnung von ihrem 
Beſtehen gehabt haben. 

Der Namenstag der Zarin war 
am Montag. Aus dieſem Anlaß gaben der in 
Kiel liegende ruſſiſche Panzerkreuzer „Herzog von 
Edinburg“ und die deutſchen Kriegsſchiffe, die 
ſämmtlich über die Toppen geflaggt hatten, einen 
Salut ab. In der Kapelle der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft fand ein feierlicher Gottesdienſt ftatt. 


DS x 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Mai. Graf Walder ſee 
meldet aus Peking: Die 160 Meter lange 
Eiſenbahnbrücke über den Peitangho bei Hanku it 
durch zwei Eiſenbahnkompagnien unter Major 
Gerhard neu gebaut und 14 Tage vor dem Ver⸗ 
tragstermin fertiggeſtellt worden. — Leutnant von 
Kummer vom Riiterregiment iſt mit feiner Pa⸗ 
trouille 200 Kilometer weſtlich von Kalgau bei 
Ningjuan⸗hſing auf feindliche Kavallerie geſtoßen 
und hat dieſelbe erfolgreich angegriffen. 7 

„Königsberg i. Pr., 7. Mai. Wie die 
„Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ meldet, 
wurde heute Nachmittag im Wallgraben vor dem 
hieſigen Ausfallthor der vom Rumpf gewaltſam 
abgetrennte Kopf einer unbekannten, etwa 60 bis 
70 Jahre alten Frauensperſon aufgefunden. 

Stuttgart, 7. Mai. Heute Na 
iſt bei der Einfahrt in die Station Jagſifeld ein 
Perſonenzug infolge vorzeitiger Umſtellung der 
Weiche entglei ſt. Zwei Reiſende wurden 
ſchwer und vier leicht verletzt; auch ein Bedien⸗ 
ſteter wurde verletzt. 
DD — — — ¶— — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thor. 
—— — — ArKnl42 — —Ä 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Tborn. N 


Wa ſſerſtand am 8. Mai um 7 uhr Morgens 
+ 1,66 Meter. Lufttemperatur: + 15 Grab Sell. 


Wetter: heiter. Wind: SO. . 
Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 9. Mai: 
Lebhafte Winde. Regenfälle. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 17 Minuten, Untergang 


7 Uhr 37 Minuten 
Mond Aufgang 12 ur — Winuten Nachts. 


Untergang 8 Uhr 40 inuten Morgens, 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe⸗ 
8. 5. 17. 5. 


Kühler, wolkig. 


Tendenz der Fondsbörſe ] 8feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ 1 9 216,15 2:6,15 
Warſchau 8 Tage 1276,00 2,5,00 

chiſche Banknoten 85 08 85,10 
Preußiſche Konſols 1 488,25 88,85 
Preußische Ronja 3 „ 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 98,3 98,40 
Deutſche Reichsanleihe 3% » . . 88,26] 88,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 58 59860 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,60 85,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. | 95,9 86,00 

jener Pfandbriefe 370 vor « 1 96,1: | 96,20 
oſener Pfandbrieſe 47 — 1J 102,10 J 102.29 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ „97 60 97,50 
— 15 Anleihe 1% 2 2770 2780 
Italieniſche Rente 4% : 2 2... 96,10] —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 79,5 80.30 
Diskonto⸗Kommandit⸗An Er 180 75 91,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 219 7922200 
ener Bergwerks⸗Aktien > 181,9 181,75 
Laurahütte⸗Aktien 5 2158 121560 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 115.751 115.75 
A Stadt⸗Anleihe 3½% . „1 —. — 
Weizen: Ma! 173.25 173,00 
. —.—1 70,75 
September 168.75 J 168,25 

Loco in New⸗ Pork 84% 84 7 

Roggen: an Bi a 144 25 145, 0 
C 143.25% 44 25 
September 142 25 1143 75 

Spiritus : 70er loco 44.3 [4440 


Reichsdank⸗ Distont 4%, Lombard - Binsfug 5 . 
Nrivat⸗Pisfant ELIA TA 


Drau = Seiden -Bobe 


Mi ark 17,50 


und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zu 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſch eh Ki 


„Henneberg; Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter 


b. Henneberg, seienthrikantfkux. on) Zürich, 


3 
„eidenstoffe 


von 75 Pig. per Meter 
an. Muster portofrei, 
euischlands grösstes Specialgeschäft” 


 NICHELS & Ci» BERLIN sw.o 


"© Leipzigerstrasse 43, Ecke Markerafenstrasse. 
Eigene Fabrik 
Irak, in Orsfeld 


| Bekanntmachung. 


See ne ſehr billigen Preiſen auch bei Theilzahlungen unter 


er © „Male in Thor. 
Fur den Monat Mat er. baden wir folgende Holaverknufßrermine anberauu: 7 Victoria- Fahrräder 
An Sonnabend, den 18. Mei LA ſchen Gaſth auſe v. b. Victoria,-Fabrrabwerlen A.-G., Nürnberg und Vietoria-Garten. 
Montag, den 20. Mat, 9 Uhr im Ga e Barbarken. ektion: eb-Hellmu 
— Aen. ee 25 4 Seht gelangen nachſtehen de el- Fahrräder (ri 
POP won a con Adam Opel-Räfielsheim a, 3. üffnungs⸗Vorſtellung 
utzholz: beides die en deutſchen en, Wgreitag, de . 
Juen 40b. 25 Stig u e 92 andere Sorten ſpottbillig. Stout ee Kade 
agen 
5 141 „ Stangen 7,56 „ 1—III. Cl. G. ‚ Peling’s Ww., Waffen⸗ und Fahrradhardlung. Die Dame von Mazin. 
Jagen 70 67 Stüc ef. Bauholz mit ca. 22,00 fm BEI Gerechteitrafe 6. Schwank in 3 Akten von G. J y’rau. 
10 E 2 II 90 1 NB. Reparaturen werden tadellos und billig ausgeführt. sss 
1 „ Weißbuche mit 0,18 „ SSE A 555 ] uam 
8 „ Ei 1 ee 
Jagen 8206 25 „ ff. Stangen I 1,50 „ 3 Lulkau. 
5 01 21 Stück Ei it 7,59 f . Der Park mit ſeinen ſchönen 
Jagen 1013 f 1 alten 851 15 * a 75 . eröffnet 15 Veit. 
ale 8 5 enſelben zu gefl. Beſuchen. 
B. Brennholz: Gut i 
ee . — J d Air 
Jagen ei 17 en 50 Bien 0 Jagen 28 12 * 2 er 5 5 | 914 8 karte al 13 55 empfohlen. 
1 „ „ Spaltknüppe 48 1 „ » Run ar Hit d N ß tnemann, 
„ „ Rundknüppel 2 „ 
as „ 4 een a m N er HE I ai l tl 8 3 e 
* " e ; " „ Ru 4 
ö Naulltutpel „e Reifig I, " bitte ich SGS sss 
Ollek: mich aufzusuchen. 
Sagen or 1 rm meg. Rumbtnäppel Sagen 67a 13 rın fe. Reiig 3 ficht a Bierfahrer 
1 „ eichen f N er Sie! 
0 „ 2 Sag in e Findet fofort Stellung Bei 
2 2 885 Sate x i PR 1 u Aae werden ſich e wie enorm billig Meran Miehle, 
* * t 2» 
75 ae 0 „ ae meine . Diergrohhandlung 
" ” ei 3 8 „ e 5 
2 4 Kloben man, af 1 Hüte Mützen 0 1 Geſeltn 1 2 Lehrlinge 
V * „ e eiſig en a p I l ai * 
. Spaltenüppel 63a 18 „ „ Reiſig II. Br: 5 
26 „ „ Rundenüppel 644 6 „ „ man 55 A. Wittmann. Scloffermeiiter. 
9 „ „ Reiſig I. 1 m 
wre 5. e zu . are Ein nüchterner, Stueck ‚der 
Jagen 99 2 rm eichen Rundfnüppel Jen 10a 18 rm eichen Kloben ERIC un eim 1 3 nn. ne t 
nm SE, em Melig ind, ſtets das Meueste! findet bei gutem Lohn ſofort Stellung. 
ı rm kiefern Re . H. Kiefer 
Steinart: 1 he 
Jagen Den 1 rm kief. Stubben Jagen 1840 1 rm kief. Pie Gustav Grundmann, gin. ____Eulmer Chanſſee 68. 
2 „ eig l 138 5 „ ae wohnhaft Vreiteſtraße 37 (C f. Dietrich & Sohn) Jung e M Mädchen, 
— 5 . 11 Er Säle Be Fr Ai welche die eee erlernt 


Thyorn, den 5. Mai 1902 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Auktion! 


Zum 1. Juli d. 38. iſt in dem Das Reitpferd eines nach Oſt⸗ 
hiefigen ſtädtiſchen Krankenhauſe im Wege aſien verietzten Offiſiers (braune Stute, 
des Dienſtvertrages mit vierzehntägiger etwa zehnjährig) ſoll gegen ſofortige 
Kündigung die Stelle eines Kranken ⸗ Baarzahlung 
wärters zu beſetzen, zu deſſen Ob⸗ am Freitag, den 10. d. Mts., 4 
Hegenheiten auch die Bedienung der Vormittags 10 Uhr j 
Centralheizung und des Desinfections- auf dem neuen Feſtungsſchirrhof, 
5 gehört. Bewerber muß ledig Ecke Karl⸗ und Jakobsſtraße öffentlich 

Neben freier Station (Schlafitelle, | meiftbietend verkauft werden. 


Koft und Wäſchereinigung im Kranken⸗ König iche Fortiſikation. 


Hanke) wird ein Monatslohn von 20 M. 
Bekanntmachung. 


hrt. 
Militäranwärter und gelernte Schloſſer b 
oder Maſchiniſten erhalten bei gleicher en Free ER U SHE 
Qualificatian den Vorzug. 5 b 
Die Bewerber haben ſich dem Herrn müſfton ausgegeben werden. 
eden ussorficherHirehberger Die Bedingungen liegen im Gemeinde: 


amte zur Einſicht aus. 
im Krankenhauſe Mittags 12 Uhr per-] Offerten verſiegelt Find bis zum 


haben, können ſich melden. 
E. Goertz, Modiſtin, 
Coppernikusſtraße 26, 3 Trp. 


Woßuungen“ ee. der 
Heiligegeiſtſtraße 79. 

Die erſte Einge, 
Brückenſtraße 18, it Au vermietüch. 
Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Nellen u. lanenraßcn aer 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. 2c. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
______Brombergerftrae WU: 
an ruhige Miether 
1 kl. Wohnung Juli ob. früher 


F 6, part, 


Ferrſchaftl. Wohnung, 


Ki iſtliher In zerſah 
mit und ohne Gaumenplatte! ng 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnope rationen: 
Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 
prakt Dentiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager 83 photographischer 


ſönlich vorzuſtellen. 12. Mai er., Mitta 5 1 9 Zi nd allem Zubehör zu verm. 
. 8 gs 12 im Ge⸗ Zimmer u 62 5 
* Magiſtrat melndeamte, wo die Eröffnung ſtatt⸗ — am urn nen J. B. Salamon, Brombergerſttr 62. F. Wegner. 
2 7 i 0 8 ial- 15 U a 
Abtheilung für Armenſachen. 5 — 27 Mai 1901. 3 Bachestrasse 2 Altſtädt. Narkt 5 
Sn DE TE TEE TEE e abe Ecke Elisabethstr. am Schützenhaus. 7 ubehör 
f Der Gemeindevorſtand. T . 7 Zimmer mit. Zubehör, 
erding aug. 5 W. Brosius. III. Etage * 2. vermiethen. 


Die J. un l. 1 Wen mis Vehn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ders 
miethen. Herrmann Dann 


Zwei elegant möbl. Bordersimmer 

I. Etage mit den dee find von 
mie n 

- "Su en wer Laden. 


Michaelis à Meier 


HAMBURG Huster Versand 
Neuerwall 63/65. portofrei. 


Spargel, 
täglich friſch, bei Herren P. Beg- 
eee e 
Waſch⸗Anftalt U. Färberei und M. Kalkstein von Os- 
von 


weki, Brombergerftr. zu billigiten 
ai aut Größere Poſten bitte 


W. Kopp in Thorn, vorher zu beſtellen. 


Die Herſtellung eines Doppelwohn- | a der Io Dig 
Saufes auf der Halteſelle Tauer fon | Wehen Aufgabe dez Seſhift 
verdungen werden. illig zum Verkauf: 

Die Zeichnung kann dei der unter⸗ Pferde, 6 Kabriolets u. Arbeits⸗ 
zeichneten Inſpektton eingeſehen werden. wagen; ferner ſtarke Felgen, Speichen, 
f Daſelbſt ſind auch die Bedingungen und eichene, ſowie roth⸗ und weiß buchene 

deer Verdingungsanſchlag gegen poſtfreie][ Bohlen c. Umzugshalber ſehr gut 
ar Einſendung von 0,50 Mk. zu erhalten. erhaltene eichene u. eſchene Möbel, Betten, 
4 Die Eröffnung der Angebote findet eiſernes Geldſpind, Schreibpult, ſowie 


am 18. d. Mts. allerlei Hausgeräth. Wo? ſagt die Expe⸗ Seglerſtraße Nr. 22 Casimir Walter, Moker, 
en e Bon Meer Jer . Publikitm: a 658807 2 gut möbl. Zimmer 
n gef 3 Wochen. SÖEBIBLPRSESB RR ebft Kabinet eventl. auch Bez dengelaß 


Thorn, den 6. Mal 1901. von ſofort zu verm. Neuſt Markt 2. 
’ - 


Berrieböiuipeftion I. 
Verſteigerung. 
Freitag, den 16. d. Mts., 


3 G. v. Makomaski 3 
Görlitz 
offerirt ſämmtliche 


& 
3 lndwirhihaftlihe 3 5 


Vormittags 91, Uh 75 * 1 heif 55 a 7 
werde ich 5 15 biefigen Packheserleder r en 6 h 2 = von 5 eventl. * 
b ! S der lifabethſtraße 20, II. 
e im Auftrage der Firma Rudolf 13 1 3 n 3 1 
den hel VII. Berliner 3 Maschinen u. Geräte. 8 unamaineee e 
165 Liter We in Pferde - Lotterie. S0 % ur nt EB 8 id 9 
3 den es angeht, Ziehung 10. Mai 1904. S ommerro en Das J deal Au ne en! 
um 10 Uhr Vormittags 3333 Gewinne Werth Marx g P adler Damen iſt ein zores, reines Geſicht, und in den Deckel der Taſchen uhr zu legen! 
in der verlängerten Kloſterſtraße am 10 70 1 3 ö e auge an ee e re 2 
ängnine hierſelb 1 u ner ede 
Ae gebßeren Wollen Nach⸗ n Saatwicken, e meter e 
laßſachen, 6 Stuck Patentthür- Hauptzewinne Buchweizen, Nudebeulet Hlennilh⸗ Set a 7 
ſchließer verſchiedener Größe] 10,000 H., 8000 M. ede. 3 N T CIE nn 
— 25 8 5 eee nie alle Sorten Sämerelen | St. 5 l wi; Adalt Lestz, IM. ER 
Heumann, ; 2 ı Hein de, H. Saffian. Adolf See, a4 28 ohnung ing J 0 a 50% 5 4 
eee ar Unter den Linden 3. Det größere Laden in E e Lo. ©. 15 au 2 A 25 
* Lreundl. Halkon⸗Wazuung Insel Borderzimmer it e je. Seglerſtraße Nr. 30 »Möblirte Zimm Sbermer Zeitung 
17 von 3 Zimmern nebſt Zubehör zum zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 8 e er ! Ser, 
1. Lal Pei zu vermiethen. iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu mit Penſion zu haben. 


Meilientzahe 70, 1. 2 möbl. — — Siderlt. ll, par. 


en _ Keil, Soja 1. week 16, 1 T. 


